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Praktische Erfahrungen  
mit internationalen Workcamps im Bergwald
Experiences of working with international workcamps in mountain forests

Zusammenfassung
Im Rahmen der Bergwaldoffensive wurden 2013 und 2014 insgesamt drei internationale Workcamps in 
Zusammenarbeit mit den Internationalen Jugendgemeinschaftsdiensten durchgeführt. Ziel der Camps 
war es, durch das Pflanzen mehrerer Baumarten monotone Fichtenforste in Bergmischwald umzuwan-
deln. Außerdem wurden Steige und Hochsitze gebaut. Wir möchten in diesem Artikel die Erfahrungen 
aus den Workcamps vorstellen und Tipps geben, wie man ein solches Projekt erfolgreich umsetzen kann.

Summary
In 2013 and 2014 the Mountain Forest Initiative (Bergwaldoffensive = BWO) organized three International 
Youth Workcamps in cooperation with the International Youth Services (ijgd). The main job was planting 
various tree species to convert monotonous spruce stands into mixed mountain forests. In addition, 
tracks and hunting stands were built. In this article we share our practical experiences and give advice on 
how such a project can be carried out successfully. 

1.	 Einleitung
Im Rahmen von drei Workcamps pflanzten 
2013 (Klinger & Rosenzweig 2013) und 
2014 insgesamt 40 junge Erwachsene aus 
14 Nationen einen artenreichen Bergmisch­
wald und bauten Steige sowie Hochsitze. 
Organisiert wurden die Workcamps durch die 
Bergwaldoffensive (StMELF 2012) an den 
Ämtern für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten (AELF) Traunstein und Miesbach (Pro­
jektträger) und die Internationalen Jugendge­
meinschaftsdienste (ijgd; URL 1). Zudem un­
terstützten die Forstbetriebe der Bayerischen 
Staatsforsten (BaySF) Berchtesgaden und 
Schliersee die Aktionen. Die Workcamps, 
an denen zwischen 13 und 14 junge Erwach­
sene teilnahmen, dauerten jeweils zwei bis 
drei Wochen. 

Abb. 1: Engagierte Jugendliche halfen im Rahmen eines internationalen Work­
camps, den bayerischen Bergwald artenreicher zu machen (alle Fotos: Nan Liu).

2.	Aufgaben des Projektträgers
Der Projektträger muss sich neben der Finanzierung um 
eine Unterkunft kümmern und die Arbeiten des Work­
camps komplett organisieren. 

Checkliste Planung
•	 �Zeitraum
•	 �Unterkunft der Teilnehmenden
•	 �Werkzeuge und Arbeitsmittel
•	 �Welche Arbeiten auf welchen Flächen
•	 �Wer betreut die Arbeiten fachlich 
•	 �Beschreibung des Projektes

2.1_ Zeitplanung
Workcamps können das ganze Jahr über angeboten 
werden, wobei sich die Pflanzzeiten im Wald auf Früh­
jahr und Herbst konzentrieren. Da sich Ferienzeiten sehr 
gut eignen, führten wir die Camps am Ende der baye­
rischen Sommerferien durch. Damit das Workcamp rei­
bungslos abläuft, sollte die Planung möglichst frühzeitig 
starten und man sollte zeitig weitere Mitorganisatoren 
und Beteiligte einbeziehen. Bei Freiland-Arbeiten müs­
sen die zu bearbeitenden Flächen zuvor in der Vegeta­
tionszeit besichtigt werden. Daher sollte man sich be­
reits im Vorjahr erste Gedanken über ein Workcamp 
machen. 
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2.2_Unterkunft
Bei der Auswahl der Unterkunft sind in erster Linie Kos­
ten und die Nähe zum Arbeitsort entscheidend. Geeig­
net sind beispielsweise Jugendherbergen, Turnhallen 
oder Schulgebäude. Dass „komfortabel“ nicht immer 
besser sein muss und auch eine einfache Unterkunft 
sehr gut geeignet sein kann, zeigte sich an einer ein­
fachen Berghütte, die der Forstbetrieb Berchtesgaden 
für unser Projekt zur Verfügung stellte – ohne Elektrizi­
tät und fließend Wasser. Gerade hier fanden die natur­
verbundenen Teilnehmenden, die zuvor mit dem Pro­
grammheft der ijgd über die einfachen Verhältnisse der 
Unterkunft informiert waren, gut zusammen. Dement­
sprechend waren sie trotz der körperlich anstrengenden 
Arbeit bei teilweise schlechtem Wetter sehr motiviert. 

2.3_Arbeitsmittel und Arbeitsmaterial
Hauptziel unserer Workcamps war das Pflanzen von 
kleinen Bäumchen. Die Werkzeuge und Wassertanks 
stellten unsere Partner des Bergwalderlebniszentrums 
Ruhpolding und der BaySF zur Verfügung. Schwieriger 
war es, den Pflanzenbedarf richtig zu kalkulieren, da die 
Pflanzleistung der Jugendlichen stark von Motivation 
und Konstitution sowie Wetter und Gelände abhängt. 

Planbar ist hiervon nur die Auswahl des Geländes (steil/
flach, Böden), so dass es sinnvoll ist, „Nebenarbeiten“ 
wie den Bau von Steigen, Hochsitzen, das Anbringen 
von Verbissschutz, Ausmähen von Pflanzen oder Ähn­
liches einzuplanen. In unseren Workcamps verwendeten 
wir Topfballenpflanzen, die sich neben einer geringeren 
Ausfallquote beim Pflanzen deutlich leichter lagern und 
transportieren lassen, da sie weniger anfällig gegen Aus­
trocknung sind. Im Mittel pflanzten die 14 Teilnehmenden 
rund 500 Pflanzen pro Arbeitstag. 

2.4_Arbeiten auf privaten Flächen
Die Bergwaldoffensive unterstützt die privaten Wald­
besitzer, ihren Wald fit für den Klimawandel zu machen 
und in Mischwald umzuwandeln. Daher wurde mit dem 
Workcamp nur auf Flächen im Privatbesitz gearbeitet. 
Dies verursacht einen gewissen Aufwand, da mit jedem 
Grundbesitzer eigene Vereinbarungen geschlossen wer­
den müssen. Es besteht so für alle Arbeiten Versiche­
rungsschutz für die Jugendlichen durch die Berufsge­
nossenschaft des Waldbesitzers. Außerdem ist der 
Waldbesitzer bei der Umsetzung meist als zusätzliche 
fachkundige Person mit auf der Fläche, wodurch auch die 
Identifikation mit dem Workcamp in der Region steigt.

2.5 Projektbeschreibung
Der Projektbeschreibung kommt eine 
zentrale Rolle zu, um motivierte und ge­
eignete Jugendliche für das geplante 
Projekt zu finden. Die ijgd veröffentli­
chen die vom Projektträger aufberei­
teten Informationen über ihr Programm­
heft und das Internet. Da Workcamps 
in verschiedenen Bereichen angeboten 
werden (Natur und Umwelt, Soziales, 
Kunst und Kultur) und die Arbeiten sehr 
unterschiedlich sind (beispielsweise hin­
sichtlich der körperlichen Anstrengung), 
ist eine präzise Beschreibung wichtig, 
damit die Teilnehmenden nicht mit fal­
schen Erwartungen oder schlecht aus­
gerüstet in das Workcamp kommen. 
Bei uns wurde wegen des steilen Ge­
ländes und der unvorhersehbaren Wit­
terung besonders auf eine gute Klei­
dung und feste Bergschuhe hingewie­
sen. Außerdem wurden die einfachen 
Verhältnisse bei der Hüttenübernach­
tung ohne Strom und fließend Wasser 
beschrieben. 

Abb. 2: Damit die gepflanzten Bäume gut aufwachsen, ist eine engagierte Bejagung 
erforderlich. Zusammen mit den Jagdpächtern wurden daher auch Steige angelegt, 
wodurch zudem das Programm vielseitiger wurde.

3.	� Aufgaben der Internationalen 
Jugendgemeinschaftsdienste 
(ijgd)

Während die fachliche Betreuung vom 
Projektträger übernommen wird, bildet 
ein zumeist binationales Team von Camp­
leitern der ijgd (Rosenzweig 2013; URL 1) 
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die Brücke zwischen Projektträger, dem ijgd-Büro und 
den Teilnehmenden. Gleichzeitig initiieren sie den Selbst­
organisationsprozess in der Gruppe und transportieren 
weitere Grundgedanken des ijgd. Campleiter kann 
werden, wer sich für die Leitung einer Gruppe interes­
siert und dazu sein Englisch aufbessern, einen etwas 
anderen Urlaub verbringen, gegenüber einer internatio­
nalen Gruppe Verantwortung übernehmen oder neue 
Erfahrungen in einem gemeinnützigen Projekt machen 
möchte.

Eine Workcamp-Gruppe besteht aus zehn bis 15 Teil­
nehmenden im Alter von 16 bis 26 Jahren, zumeist 
Schülern oder Studenten. In der Regel kommen mindes­
tens zwei Teilnehmende aus Deutschland, ansonsten – 
außer bei bi- und trinationalen Camps – maximal drei aus 
einem Land. Die Teilnehmenden aus aller Welt werden 
dem ijgd durch zahlreiche ausländische Partnerorganisa­
tionen vermittelt und sind über ijgd gegen Haftpflicht- 
und Unfallschäden sowie im Krankheitsfall versichert.

Darüber hinaus bieten die ijgd einen Rundumservice, 
angefangen von der persönlichen Beratung der Projekt­
träger bis hin zur passenden Ausformulierung der kon­
kreten Projektidee. Ijgd übernimmt die finanzielle Ab­
rechnung der Camps (auch gegenüber weiteren einge­
worbenen Fördermittelgebern) und erstellt die Camp-
Berichte. Ein von ijgd gezahltes Verpflegungs- und 
Freizeitgeld ermöglicht der Gruppe eine unabhängige Ver­
pflegung und eine eigenständige Freizeitgestaltung vor 
Ort. Während des Workcamps wird ein Telefonservice 
geboten, welcher von einer pädagogischen Beratung 
der Gruppenleitung bis zu einem Notruftelefon reicht. 
Bei Bedarf unterstützt ijgd den Projektträger auch bei 
der Öffentlichkeitsarbeit.

4.	Durchführung der Workcamps 
Am ersten Workcamp-Tag sollte neben der Einarbeitung 
und einer Kennenlernrunde auch Zeit dafür reserviert 
werden, den Teilnehmenden einen Überblick über das 
Projekt und die Arbeiten zu geben. 

Checkliste Durchführung
•	 �Start und Einarbeitung
•	 �Arbeitszeiten
•	 �Motivation
•	 �Öffentlichkeitsarbeit
•	 �Abschluss

Vor Beginn der Arbeit muss auf mögliche Gefahren und 
entsprechende Verhaltensregeln hingewiesen werden. 
In unserem Fall betrifft dies insbesondere die Unfallver­
hütungsvorschriften mit Notfallvorsorge, aber auch Ze­
cken und Fuchsbandwurm. 

Zu Beginn der Arbeiten empfiehlt es sich, die Freiwilli­
gen sehr intensiv (am besten mit einer weiteren fach­
kundigen Person) zu betreuen, wodurch sichergestellt 
wird, dass die Arbeiten korrekt ausgeführt werden und 

sich keine Fehler einschleichen. Dabei müssen die unter­
schiedlichen Kulturen berücksichtigt werden. So konnten 
wir beispielsweise feststellen, dass einige Teilnehmen­
de oft zustimmend lächelten, auch wenn sich hinter­
her herausstellte, dass sie nicht alles verstanden hat­
ten. Daher ist eine entsprechende Kontrolle und inten­
sive Begleitung wichtig, um die Arbeitsabläufe zu opti­
mieren.

Die Regel sind fünf Stunden Arbeit pro Tag, allerdings 
kann dies auch flexibel mit der Gruppe abgestimmt wer­
den. Ein entscheidender Faktor ist dabei das Wetter. So 
nutzten wir gute Tage und arbeiteten in Absprache mit 
der Gruppe mehr, um an anderen Tagen weniger zu ar­
beiten oder auch mal einen Tag frei zu haben. Dies stei­
gert einerseits die Zusammengehörigkeit, da man ge­
meinsam ein Ziel erreichen will, andererseits wird es so 
möglich, Ausflüge im Gastland zu unternehmen. Zudem 
motiviert es die Gruppe, wenn man täglich konkrete 
Ziele setzt, wie eine bestimmte Pflanzenzahl oder eine 
Fläche, die erreicht werden soll. Parallel sollten die Teil­
nehmenden wissen, wofür sie arbeiten. So kann man 
die Pausen nutzen, um die Hintergründe des Projektes 
oder die Zusammenhänge in der Natur zu beleuchten.

Ein gemeinsamer Abschluss des Workcamps rundet 
das Projekt ab. Am letzten Tag pflanzten alle Teilneh­
menden zusammen mit den Organisatoren und dem 
Waldbesitzer jeweils zeitgleich ihren letzten Baum. 
Diese bekommen Namensschilder des Pflanzers, so dass 
man die Entwicklung der Bäume langfristig verfolgen 
kann. Am letzten Abend wurde bei einem gemeinsamen 
Grillabend das Projekt noch einmal besprochen und der 
erfolgreiche Abschluss gefeiert. 

5.	Vielfältige Erfolge eines Workcamps
Die gegen Trockenheit, Windwurf und Borkenkäferbefall 
anfälligen Fichten-Schutzwälder wurden durch die Pflan­
zung von Mischbaumarten, wie vor allem dem Tiefwurz­
ler Tanne, deutlich stabiler. Damit kann der Wald den 
Anforderungen des Klimawandels besser begegnen. 
Insgesamt wurden mit den Workcamps 13.700 Pflanzen 
gesetzt – überwiegend Tanne, Lärche und Buche, aber 
auch Bergahorn, Eibe und Fichte.

Da die Teilnehmenden aus den verschiedensten Kultu­
ren und Fachgebieten stammten, war es wichtig, ihnen 
parallel zur Arbeit die Bedeutung des Bergwaldes zu 
erläutern. Als wichtiger Lebens- und Erholungsraum 
schützt er uns Menschen vor Hochwasser, Steinschlag, 
Erosion und Lawinen. Durch diese Erkenntnis sahen die 
freiwilligen Helfer den Sinn in ihrer Arbeit und waren 
motiviert, diese auch gewissenhaft durchzuführen. Ins­
besondere beeindruckte die Teilnehmenden die Tatsa­
che, dass die gepflanzten Bäume noch in über hundert 
Jahren an ihrem Ort stehen würden. Dieses langfristige 
Denken und der Ansatz, die im Wald vorgelebte Nach­
haltigkeit auch als Grundwert für das eigene Leben zu 
sehen, waren für viele Teilnehmenden neu. Dass nach­
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haltige Nutzung im Wald funktioniert und Ökonomie und 
Ökologie in Einklang gebracht werden können, ist eine 
wichtige Lehre, welche die jungen Studenten als Ent­
scheider von morgen sowie als Multiplikatoren in ihre 
Heimatländer mitnehmen sollen.

Abb. 3: Gemeinsames Erleben und Spaß am Arbeiten steht neben dem Ergebnis im Vordergrund jedes Camps: Gut gelaunt zeigt sich 
ein Teil der internationalen Gruppe auf dem fertigen Steig.

Weiteres Ziel eines Workcamps ist es, durch interkultu­
relles und soziales Lernen, Freiwilligenarbeit und Selbst­
organisation die Verständigung zwischen Völkern zu 
fördern sowie Frieden aufzubauen und zu erhalten. Dies 
zeigten beispielhaft zwei Teilnehmende aus Russland 
und drei aus der Ukraine, bei denen der russisch-ukrai­
nische Konflikt kaum eine Rolle spielte. Die Jugendlichen 
hatten die Möglichkeit, sich selbst ein Bild von „den 
Anderen“ zu machen und gemeinsam an einem Ziel zu 
arbeiten. Das gemeinsame Zusammenleben, die Orga­
nisation des Hüttenlebens, der alltägliche Austausch 
und gemeinsame Erlebnisse führten zu neuen Freund­
schaften, die auch über die Dauer des Camps Bestand 
hatten. 

Für die Öffentlichkeitsarbeit eignen sich internationale 
Jugendworkcamps ganz besonders, da so die Themen 
auch einer breiten Öffentlichkeit nahegebracht werden 
können. Freiwillige Arbeit von jungen Menschen, Schutz 
der Natur und Völkerverständigung sind wichtige Schlag­

worte, mit denen lokale Akteure eingebunden werden 
können und sich zusätzliche Partner gewinnen lassen. 
Insbesondere Politiker, aber auch regional ansässige 
Unternehmen unterstützten das Projekt und steigerten 
das Interesse bei lokalen Zeitungen, dem Radio oder 
auch im Fernsehen (URL 2). 

6.	Fazit 
Ein Workcamp zu organisieren ist zwar aufwendig, doch 
die aufgezeigten, vielfältig positiven Aspekte rechtferti­
gen dieses zusätzliche Engagement. In der Regel wird 
dieses Engagement sowohl von den Teilnehmenden als 
auch von den Beteiligten vor Ort entsprechend wertge­
schätzt. 

Vorbereitung, Planung und Zeitpuffer sind sehr wichtig, 
dennoch muss man kurzfristig flexibel reagieren können. 
Beispielsweise kam es bei einer Pflanzenlieferung zu 
Problemen, so dass für zwei Tage Ausweicharbeiten 
organisiert werden mussten. 

Ein Workcamp ist eine spannende Erfahrung, die nicht 
nur alle beteiligten Personen bereichert, sondern auch 
die Gemeinden. Gleichzeitig kann die ehrenamtliche 
Arbeit von internationalen Jugendlichen auch die Jugend­
lichen vor Ort anregen, sich zu engagieren. Langzeit­
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studien der Fachstelle für Internationale Jugendarbeit 
der Bundesrepublik Deutschland e.V. (IJAB) haben ge­
zeigt, dass sich Workcamps nachhaltig auf die Persön­
lichkeitsentwicklung junger Menschen auswirken (IJB 
2013). Sie können das Selbstbewusstsein steigern, so­
ziale und interkulturelle Kompetenzen festigen, aber 
auch für wichtige Themen sensibilisieren, wie im Fall 
der hier beschriebenen Workcamps für Umwelt- und 
Naturschutz.

Für die Bergwaldoffensive und die Forstverwaltung ent­
stehen so Möglichkeiten, ihre Botschaften international 
sowie regional vermitteln zu können.
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